
„Bauen als Umweltzerstörung“ – eine Bestandsaufnahme der
Nachkriegsarchitektur

Schon die Assozia�on ist provokant. Denn dahinter lauert der Verdacht, dass die Nachkriegsarchitektur der sogenannten Wie-

deraufbaujahre mitunter selbst Formen der Verheerung annahm. Doch die Frage ist erlaubt: Wann wird aus der Errichtung von

Häusern und städ�schen Räumen ein destruk�ver Akt? Und lässt sich das Verständnis vom Bauen als Umweltzerstörung auf

den Verbrauch von Flächen und irdischen Ressourcen reduzieren?

Darüber disku�eren die Architek�n Prof. Elisabeth Endres von der TU Braunschweig, die Architek�n Helga Kühnhenrich vom

BBSR sowie die Architekten Ferdinand Heide aus Frankfurt und Prof. Hans Kollho� aus Berlin.

Wenn von Nachhal�gkeit in Architektur und Städtebau die Rede ist, geht es fast immer um CO2-Bilanzen und Energiestandards.

Doch bemisst sich die Nachhal�gkeit eines Bauwerks tatsächlich am Wärmedurchgangskoe�zienten? In seinem kurzen Ein-

gangsstatement weist Vorstandssprecher Helmut Kleine-Kraneburg deshalb auf einen feinen Unterschied hin. Es drehe sich in

der Diskussion fast immer nur um nachhal�ges Bauen, sagt er. Von einer nachhal�gen Architektur der Stadt indes sei nur selten
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die Rede. Angesichts der hohen Umweltkosten des Bauens – 40 Prozent der weltweiten CO2-Emissionen en�allen auf Bau- und

Immobilienwirtscha� – stellen sich deshalb folgende Fragen:

• Welche Rolle spielen Gestaltung, Konstruk�on und Materialwahl im Hinblick auf die Lebensdauer und damit auf die Nach-

hal�gkeit eines Bauwerks?

• Wie müssen Projekte bescha�en sein, um mit Blick auf die Akzeptanz der Nutzerscha� als zukun�sfähig zu gelten? Reicht

dafür der Verweis auf Vitruvs Dreisatz der „Nützlichkeit, Fes�gkeit, Schönheit“?

• Was bedeutet die nachhal�ge Bauwende für Architekten und Stadtplaner? Geht es um e�ziente Technologien oder die Ent-

wicklung weniger komplexen Strukturen, die bei einer möglichst langen Lebensdauer möglichst wenig Ressourcen verbrau-

chen und einfach zu warten, zu reparieren und weiterzuentwickeln sind?
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Vorstandssprecher Prof. Helmut Kleine-Kraneburg begrü�t das Publikum, Bild: Uwe De�mar

Doch über was reden wir eigentlich, wenn wir von Nachhal�gkeit reden?
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Was mit dem mi�lerweile vernutzten Begri� eigentlich gemeint ist, schär� Professor Dr. Volker Mosbrugger, bis 2020 Generaldi-

rektor des Forschungsins�tuts Senckenberg in Frankfurt, in einem anschaulichen Vortrag. Das aus der Forstwirtscha� stam-

mende Prinzip beschreibt den weitsich�gen Umgang mit natürlichen Ressourcen, von denen nur so viel verbraucht werden dür-

fen, wie auch nachwachsen.

Es ist keine neue Erkenntnis, dass der Verbrauch des irdischen Naturkapital als Grundlage allen menschlichen Wirtscha�ens mit

dem Anbruch der Industrialisierung auf der einen Seite zwar einen historisch unerreichten Wohlstand nach sich zog, auf der an-

deren Seite Folgen zei�gte, die sich gegenwär�g zu einem Bedrohungsszenario für die gesamte Menschheit verdichten.

 



Prof. Dr. Dr. h.c. Volker Mosbrugger, Bild: Uwe De�mar

„Die Lösung dieses Problems kann nur eine Systemlösung sein, die eine Balance zwischen Natur, Wirtscha� und Gesellscha�

herstellt.“ Professor Volker Mosbrugger
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 Was hei�t das für Architektur und Städtebau? Die Bauwirtscha� konsumiert schlie�lich nicht nur Energie und Rohsto�e in er-

heblichem Umfang und mit einer entsprechenden CO2-Bilanz; durch die Errichtung von Häusern, Stra�en und Städten ist der

Sektor auch für einen enormen Flächenverbrauch und damit die Zerstörung von Natur und Landscha� verantwortlich.

Der Berufsstand muss sich also fragen (lassen), wie er die Nutzung von begrenzt verfügbarem Naturkapital für seine Hervorbrin-

gungen nicht allein zu begrenzen, sondern auch zu bilanzieren und zu rech�er�gen gedenkt.

 



Prof. Hans Kollho�, Bild: Uwe De�mar

Einer, der diese Frage nicht nur an sich selbst, sondern auch an seine Kolleginnen und Kollegen richtet, ist Professor Hans Koll-

ho�. Der Architekt, Jahrgang 1946, gilt als vielleicht bekanntester und sicher wortmäch�gste Kri�ker des von der EU lancierten
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sogenannten „New European Bauhaus“, insbesondere dessen Fokussierung auf Kreislaufwirtscha�. Er moniert ein technologie-

seliges Verständnis von Nachhal�gkeit, das unter Verweis auf Kennzi�ern und Recyclierbarkeit vor allem material- und technik-

intensive Strukturen privilegiert und gleichzei�g Abschreibungsfristen von 20, maximal 40 Jahren als gegeben hinnimmt. As-

pekte wie Lebensdauer und Reparierbarkeit gerieten mit einem derart verengten Nachhal�gkeitsbegri� genauso ins Hintertref-

fen wie ästhe�sch-gestalterische Qualitäten.

„Die Kreislaufwirtscha� widerspricht dem Selbstverständnis des Architekten und leistet allein dem Profi�nteresse der Bau-

wirtscha� Vorschub.“ Professor Hans Kollho�

Doch wie ist es um die Lebensdauer, die Reparierbarkeit und die architektonische Güte unserer Städte bestellt? Welche Struk-

turen erweisen sich dort als nachhal�g? Und wie präsen�ert sich die zeitgenössische Architektur, die – wenn man den Verlaut-

barungen glauben darf – verstanden hat, um was es im Planen und Bauen in Zeiten des Klimawandels geht? Dafür lädt Hans Koll-

ho� zu einem bilderreichen Spaziergang ein, der vom gründerzeitlichen Berlin über New England in eine Gegenwart führt, an der

bauhistorischer Nachlass mit den mal mehr, mal weniger guten Entwürfen für eine Zukun� kollidiert, die längst begonnen hat.
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Podiumsdiskussion: „Notorische Übeltäter, grüner Schro�“
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Moderator Jens Jakob Happ, Blick auf das Podium; Bilder: Uwe De�mar

Moderator Jens Jakob Happ erö�net das Podium mit professionellem Selbstzweifel: „Sind wir Architekten notorische Übeltäter,

die nicht dazu lernen, sondern eher verlernen? Natürlich könne man, so Happ, angesichts der ernüchternden Revue von Hans

Kollho� zu dem Schluss kommen, das Bauen ganz einzustellen. Doch angesichts der regierungsamtlich vorgegebenen Ziele im

Wohnungsbau – 400.000 neue Wohnungen pro Jahr – und der Einsicht in die Fehler der Vergangenheit stellt sich weniger die

Frage nach einem Bau-Moratorium als vielmehr die nach einer Ethik des Bauens.

Ferdinand Heide, Architekt aus Frankfurt, plädiert für ein neues Bauen, das nicht länger Raubbau an der Natur ist und seine Vor-

aussetzungen wie auch seine Methoden einer umfassenden Revision unterzieht. Dafür hat sein Kollege Hans Kollho� nur wenig

Verständnis: „Wenn ich höre, wir müssten anders bauen, stehen mir die Haare zu Berge.“

Er setzt sta�dessen bei der Lebensdauer eines Gebäudes an und verweist dafür auf die Wohnhäuser der Gründerzeit, die inzwi-

schen 120 bis 140 Jahre stehen. Einer der Gründe für die seiner Meinung nach für die skandalös verknappte Nutzungsdauer ei-

nes heute fer�ggestellten Gebäudes sieht er in der immer teureren Haustechnik, die schon binnen zehn Jahren veraltet ist und
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aufgrund der für eine Modernisierung fälligen Kosten o�mals Abriss und Neubau wirtscha�licher erscheinen lässt:„Grüner

Schro�“ Dass dieser Missstand auch in den ganzen Nachhal�gkeits-Gütesiegeln und -Zer�fikaten eingepreist ist, die lediglich

von einer auf 50 Jahre befristeten Laufzeit eines Bauwerks ausgehen, müsse Architekten eigentlich auf die Barrikaden schicken,

so Kollho�.

 

Helga Kühnhenrich (li.), Ferdinand Heide (re.); Bilder: Uwe De�mar

Welche heu�gen Mi�el dabei helfen können, sowohl das Bauen als auch Unterhalt und Betrieb eines Gebäudes nachhal�ger zu

gestalten, ist eine Frage, der sich das BBSR mit seinem Innova�onsprogramm „Zukun� Bau“ widmet. Dessen Leiterin Helga Kühn-

henrich betont, dass die zunehmende Digitalisierung von Planungs- und Bauprozessen kein Selbstzweck sei, sondern dabei hel-

fen solle, klimagerecht, ressourcenschonender und nutzerorien�erter zu bauen. Gerade mit Blick auf die Bauwende – S�chwort:

Umbau vor Neubau – könnten Instrumente wie BIM und Künstliche Intelligenz dabei helfen, Potenziale besser zu nutzen.

Moderator Jens Jakob Happ wendet ein, dass angesichts einer zunehmend digital- und prozessfixierten Lehre an den Hoch-

schulen der Blick für die Architektur ins Hintertre�en gerate, die sich als Disziplin nicht in der Wahl zwischen digitalen Tools er-
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schöpfen könne, sondern andere, grundlegendere Fragen zu beantworten habe.

Für die Architek�n Prof. Elisabeth Endres sind diese weniger mit einem Pro oder Contra Bauen verbunden als vielmehr mit einer

sozialphilosophischen , die jede Gesellscha� immer wieder neu disku�eren muss: Was ist ein gutes Leben? Und wie kann Archi-

tektur dazu beitragen?

„Es geht bei nachhal�ger Architektur doch um die Frage: Wie wenig ist genug?“ Professorin Elisabeth Endres

Dafür verweist sie auf die Forschungshäuser des Münchner Architekten Florian Nagler. Seine Entwürfe für die drei in Bad Aibling

errichteten Gebäude sind ein Gegenentwurf im besten Sinne zur Komplexität und Störanfälligkeit einer technisch und kon-

struk�v hochgerüsteten Architektur. Die von Handwerksbetrieben errichteten Wohnhäuser kommen mit einschich�gen Decken-

konstruk�onen und jeweils in Beton, Holz und Mauerwerk ausgeführten, ebenfalls einschich�gen Wandaufbauten aus sowie

und verzichten auf unnö�ge Annehmlichkeiten wie Sonnenschutz und technische Lü�ung.

Informa�onen zu den Forschungshäusern: einfach-bauen.net

„Das vom BBSR geförderte Vorhaben zeigt, dass sich solche Projekte unter den bestehenden Normen und Regularien realisieren

lassen“, betont Helga Kühnhenrich von Zukun� Bau.

Dennoch sorge die Poli�k dafür, dass su�ziente Architektur nach dem Vorbild der Forschungshäuser ein Nischenprodukt bleibt

– durch die widersinnigen Förderprogramme der des Bundes, gibt Elisabeth Endres zu bedenken: „Die KfW konterkariert das,

was das BBSR unterstützt“.

https://www.einfach-bauen.net/#einfach-bauen


Am Ende der mehr als einstündigen Diskussion ist sich die Runde auf dem Podium einig in dem Befund, dass zwar alle das Rich-

�ge wollen, aber sich dabei gegensei�g noch viel o� im Weg stehen. Eine Architektur der Nachhal�gkeit muss sich auf eine Bau-
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wirtscha� verlassen können, die mit dem Ressourcen- und Klimaschutz ernst macht und dafür entsprechende poli�sche Rah-

menbedingungen braucht. Das klingt nur so einfach.

 

Text: Dörries

**

Wir weisen darauf hin, dass die S��ungsarbeit des urban future forum e.V. ausschlie�lich durch Spenden finanziert wird. Als ge-

meinnütziger Verein sind wir auf Ihre Unterstützung angewiesen, um auch weiterhin interessante Veranstaltungen und Diskussio-

nen zu ermöglichen.

Ihr finanzieller Beitrag ermöglicht es dem urban future forum e.V., wich�ge Projekte zu realisieren, innova�ve Ideen zu fördern

und weiterhin eine Pla�form für den Austausch über zukun�sweisende Stadtentwicklung zu bieten. Mit Ihrem Engagement tra-

gen Sie ak�v dazu bei, unsere Städte lebenswert, nachhal�g und zukun�sorien�ert zu gestalten.

Wir möchten Sie ermu�gen, Teil dieser wich�gen Ini�a�ve zu werden und gemeinsam mit uns einen Beitrag zur Gestaltung einer

zukun�sfähigen urbanen Welt zu leisten. Ihre finanzielle Unterstützung macht einen entscheidenden Unterschied.

**
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